
Von Karl Korzer, k. u. k. Generalmajor.

Die Neuordnung* des staatlichen Vermessungs
wesens nach dem Kriege.1)

Geschichtliche Entwicklung.
Mit Anfang des 19. Jahrhunderts wurde die Landes­

vermessung und topographische Landesaufnahme, dann auch 
der Stich und Druck der amtlichen Kartenwerke (Militär­
karten) in die Hände der Kriegsverwaltung gelegt. Neben 
der militärischen Landesvermessung und militärischen Landes­
aufnahme führte das Grundamt seine Vermessungen für die 
Bewertung der Grundsteuer (Kataster) aus und stellte die 
Katasterkarten (Grundkarten, Lagepläne) beziehungsweise 
deren Kopien her. Die Katastervermessung benutzte die 
erste militärische Triangulierung (1807—1842 von General­
stabsoffizieren ausgeführt), die Militärmappierung hinwieder 
den Kataster als Grundlage für die topographische Gelände­
aufnahme. In einigen Grenzgebieten wurden sowohl Landes­
aufnahme als auch Kataster von der Militärverwaltung aus­
geführt (Militärkataster). Die Unsummen, welche topo­
graphische Aufnahmen eines großen Reiches kosten, machen 
eine möglichst gemeinsame Arbeit notwendig. In anderen 
Staaten entwickelten sich Erdmessung, militärische Landes­
aufnahme und Katastervermessung in ähnlicher Weise.

Die beiden Landesaufnahmen des 19. Jahrhunderts (1807 
bis 1866 und 1869—1886) sollten in erster Linie ein topo­
graphisches Grundmateriale für die Herstellung von Kriegs-

J) Mit Bewilligung des Verfassers und der Redaktion abgedruckt aus 
der „Österreichischen Zeitschrift für Vermessungswesen“ , XV. Jahrgang, 1917, 
Nr. 11/12.



karten beschaffen. Um Doppelarbeit zu vermeiden, wurde 
der Inhalt der Grundkarten in einem kleineren Maßstabe 
(1 : 28.800 beziehungsweise 1 : 25.000) militär-topographisch 
bearbeitet und durch die Darstellung der Höhenverhältnisse 
(Koten, Schichtenlinien und Schraffen) ergänzt, welche die 
Grundmappen nicht enthielten. Der militärische Zweck der 
Aufnahmen war ausdrücklich betont worden und erst gegen 
Ende derselben wurde nebenbei angedeutet, daß die möglichst 
genaue Darstellung (besonders der Bodenunebenheiten) auch 
anderen Zwecken zugute kommen wird. Die Original­
aufnahmssektionen der Aufnahmen 1869—1886 dienten zur 
Herstellung der Spezialkarte, welche bereits im Jahre 1888 
fertiggestellt wurde. Hiemit war eine brauchbare Kriegskarte 
geschaffen und das damals dringendste militärische Bedürfnis 
war ausreichend befriedigt worden.

Die Originalaufnahmssektionen (1869—1886) sind farbige 
Handzeichnungen und daher weder für die Richtigstellung 
noch für die unmittelbare Vervielfältigung geeignet. Nach 
Bedarf und auf Bestellung werden Lichtbilder der Sektionen 
erzeugt. Wissenschaft und Technik, insbesondere das Ver­
kehrswesen und die Volkswirtschaft, welche in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts die größten Fortschritte 
machten, benötigen dringend genaue topographische Karten 
möglichst großen Maßstabes. Als sich daher die Nachfrage 
nach solchen Lichtbildern 1 : 25.000 steigerte, war man 
bestrebt, die Güte der Aufnahmeblätter zu heben, um sie 
nicht nur für militärische, sondern auch für nichtmilitärische 
Zwecke geeigneter zu machen. Der hiebei eingeschlagene 
Vorgang (Reambulierung) war jedoch nicht geeignet, eine 
wesentliche Verbesserung der Aufnahmssektionen zu erzielen, 
weshalb man sich schließlich damit abfand, daß eine dringende 
militärische Notwendigkeit für gute Pläne 1 : 25.000 ohnehin 
nicht bestehe. Man ließ die Sektionen veralten, so daß der 
größte Teil sich heute noch in jenem Zustande befindet 
wie vor 40 Jahren. Die Lichtbilder dieser farbigen Hand­
zeichnungen sind überdies undeutlich, die Schraffierung läßt 
die wichtigen Schichtenlinien kaum erkennen. Mangels eines 
anderen topographischen Materials mußten die photographi­
schen Kopien trotz ihrer Mängel für allgemeine technische
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Vorarbeiten, bei Eisenbahn-, Kanal- und Straßenprojekten 
herangezogen werden.

Die Kriegsverwaltung sah die militärischen Interessen 
durch die einheitliche Aufnahme der Monarchie (1869—1886) 
vorderhand befriedigt. Nachdem ihr jedoch durch die histori­
sche Entwicklung die allgemeine Landesaufnahme übertragen 
war,, fühlte sie sich verpflichtet, auch den berechtigten nicht- 
militärischen Wünschen entgegenzukommen, welche ins­
besondere eine genauere Darstellung der Höhenverhältnisse 
(Schichtenpläne) forderten. Das Militärgeographische Institut 
hatte mittlerweile die international vereinbarte Triangulierung 
erster Ordnung, dann das Präzisionsnivellement planmäßig 
beendet, wodurch beide Staatsgebiete der Monarchie mit 
einem neuen Dreiecknetz und zahlreichen Nivellementslinien 
überspannt waren, welche jeder Art von Vermessung, also 
auch einer neuen Landesaufnahme, als beste Grundlage 
dienen konnten. Schon zehn Jahre nach Beendigung der 
vorhergegangenen Landesaufnahme wurde daher mit einer 
Neuaufnahme der Monarchie (Präzisionsaufnahme 1 : 25.000) 
begonnen. Die Durchführung wurde dem Militärgeographi­
schen Institut übertragen, ohne hiefür besondere Mittel zu 
bewilligen. Da die ständige Berichtigung der Kriegskarten 
die Arbeitskräfte des Instituts ohnehin sehr in Anspruch nahm, 
blieben für diese Neuaufnahme nicht viel Zeit und Mittel 
übrig. Würde man in gleicher Weise wie vor dem Kriege 
weiter arbeiten, so könnte die Fertigstellung erst in 200 Jahren 
erfolgen; bis dahin müßten die alten, nicht berichtigten, 
daher immer mehr unbrauchbar werdenden Aufnahms­
sektionen die topographischen Bedürfnisse eines großen 
Reiches befriedigen. Die neuen Aufnahmen sollten nicht nur 
ein vorzügliches Grundmateriale für Militärkarten bilden, 
sondern auch für mannigfache zivile Zwecke verwendbar 
sein. Es sollte die im Maßstabe 1 : 25.000 größtmögliche 
Genauigkeit erreicht werden. Die Präzisionsaufnahme er­
streckte sich nach 20jähriger Dauer über Teile Krains, Istriens, 
Kärntens und Tirols. Die Ergebnisse dieser Aufnahmen 
wurden aber trotz ihrer allgemeinen Bestimmung für mili­
tärische und zivile Zwecke nicht durch Druck veröffentlicht. 
Etwa drei Jahre vor Kriegsbeginn zur Leitung der Landes-



aufnahme berufen, ließ ich sogleich mit der Herstellung von 
photolithographischen Schichtenplänen beginnen, um nicht 
nur den ziviltechnischen Ansprüchen, sondern auch einer 
öfter erhobenen Forderung militärischer Stellen zu entsprechen. 
So entstanden unmittelbar vor dem Kriege die ersten photo- 
lithographisch vervielfältigten Schichtenpläne (Aufnahms­
blätter ohne Schraffen, teilweise mit braunen Schichten­
linien).

Während die militärische Landesaufnahme die Gebiete 
beider Staaten der Monarchie gemeinsam umfaßt, wird die 
Katastervermessung in Österreich und in den Ländern der 
heiligen ungarischen Krone getrennt durchgeführt. Das 
Gemeinsame sind noch die alten militärisch-geodätischen 
Grundlagen. Die Katasterpläne sind Lagepläne und stellen 
unsere genauesten Aufnahmen dar; nur dort, wo die Be­
steuerung nicht in Betracht kommt, ist die Genauigkeit 
gering. Da ferner die Entstehung des Katasters auf 100 Jahre 
zurückreicht, ist der Wert der Grundkarten verschieden 
und ihre ununterbrochene Berichtigung von größter Be­
deutung. Die Veränderungen, welche durch die fortschreitende 
Kultur und den häufigen Besitzwechsel verursacht werden, 
führen zu Neuaufnahmen, wozu man in Österreich auch die 
„agrarischen Operationen“, in den Ländern der heiligen 
ungarischen Krone die „Kommassierungen“ zählen kann. 
Für Neuaufnahmen hat man in Österreich statt des Maß­
stabes 1 : 2880 jenen 1 : 25002) eingeführt; sie erfolgen nur 
fallweise und langsam und können als eine Art Neubearbeitung 
des Katasters in weit verstreuter Verteilung betrachtet werden.

Sowohl Kataster als auch Aufnahmssektionen haben für 
die ursprünglichen Aufgaben ausgereicht (Bewertung der 
Grundsteuer und Schaffung von Kriegskarten). Jetzt braucht 
man eine sehr sorgfältige Darstellung des Grundeigentums 
(B ech tsk ataster) und für technische Zwecke eine sehr 
genaue Darstellung der H öh en verh ältn isse . Diese hohen 
Anforderungen können weder Mappen- noch Aufnahmsblätter 
befriedigen. In der Zukunft wird die Einführung neuartiger
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Besteuerung des Grundbesitzes den Kataster und seine 
Behelfe vor neue Aufgaben stellen.

Schon vor 60 Jahren hat der preußische General Baeyer  
die Herstellung einer „Einheitskarte“ angestrebt, welche alle 
künftigen Vermessungen entbehrlich machen sollte. Auch 
FZM. Otto Frank befürwortete die Schaffung eines Einheits- 
kartenwerkes für die ganze Monarchie, welches allen An­
forderungen entspricht, die von den einzelnen Staats­
verwaltungszweigen, von industriellen, technischen, land- und 
forstwirtschaftlichen und wissenschaftlichen Interessenten be­
rechtigterweise gestellt werden können. ..Alle diese Kreise 
müssen imstande sein, aus solchen Plänen all das heraus­
zunehmen, was ihren Bedürfnissen entspricht und es dürfen 
größere Vermessungsarbeiten staatlicher oder privater Natur 
für die obangeführten Interessen nicht mehr notwendig werden. 
All diesen Zwecken entspricht nur ein Plan, welcher in einem 
dem Katastermaßstabe ähnlichen, jedenfalls aber durch 
1000 teilbaren Maßstabe hergestellt und mit Höhenkoten 
und allen Details versehen ist. Die Herstellung eines der­
artigen, die ganze Monarchie umfassenden Planes ist ein 
großes Werk, das einen großen Personal-, Zeit- und Geld­
aufwand erfordert. Es soll das ,,absolut Beste“ werden, was 
überhaupt geschaffen werden kann.“

Gegenwärtig besitzt noch kein Staat ein derartiges 
großes Kartenwerk. Für einen kleinen Staat ist die Ver­
wirklichung dieses Ideals leichter möglich. Einige Staaten 
Deutschlands werden künftig die gedruckten Flurpläne mit 
Höhenzahlen und Schichtenlinien herausgeben, wie z. B. 
Württemberg, wo die Flurpläne 1 : 2500, oder Bayern, wo 
jene 1 : 5000 schon seit 1868 mit Höhenschichtlinien versehen 
werden. Dort war es daher nicht notwendig eine eigene 
Aufnahme 1 : 25.000 auszuführen, um topographische Karten 
dieses MaOstabes zu erzeugen. Diese Pläne entstanden durch 
direkte Verkleinerung und entsprechende Bearbeitung des 
Inhaltes der Katasterpläne. Von den großen Staaten hat 
sich Frankreich vor dem Kriege zur Neubearbeitung des 
Katasters entschlossen und ließ auf Grund der neuen Auf­
nahmen die Herstellung eines topographischen Planmaterials 
1 : 10.000 beginnen, für welches die Höhenmessungen vom
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„geographischen Dienst der Armee“ besorgt wurden. Also 
auch dort nicht ein richtiger „Höhenkataster“, sondern Aus­
führung der Höftenaufnahmen in den Verkleinerungen 
1 : 10.000.

Es ist kaum anzunehmen, daß Österreich oder Ungarn 
nach dem Kriege die riesigen materiellen und personellen 
Mittel aufbringen werden, um alsbald die Herstellung eines 
ganz neuen Lage- und Höhenkatasters zu beginnen. Wir 
haben überdies Verpflichtungen in Bosnien-Herzegowina und 
voraussichtlich auch in jenen Balkangebieten, welche noch 
nicht vermessen sind und die für Landes- und Kataster­
aufnahme keine eigenen Mittel besitzen.

Es kann daher eine neue L andesverm essung, 
w elche in räum lichem  Zusam m enhang fortsch reitet, 
kaum in B etrach t kommen, sondern nur eine Reihe 
von dringlich  gew ordenen N euverm essungen. Wo 
die alten Karten schlecht sind, sollen sie erneuert werden. 
Diese Neuvermessungen müssen in jeder Hinsicht nach ganz 
modernen Grundsätzen ausgeführt werden, um nach und 
nach die notwendige genaue Grundkarte (Eigentumskataster) 
und Höhenflurkarte (Einheitskarte) zu erhalten. Es gibt 
zwar keine „Einheitskarte“, die allen Zwecken gleichmäßig 
dienen könnte, sondern nur einheitliche geodätische Grund­
lagen. Um so dringlicher dürfte die Schaffung von Dreiecks­
und Nivellementsnetzen und von zahlreichen, im Gelände 
gut vermarkten Festpunkten sein, welche für Vermessungen 
aller Art als Grundlage dienen sollen. Wo v ie le  Trian­
gulierungen  und F e in n iv e llem en ts  vorhanden sind, 
sind auch A n sch lu ß arb eiten  le ic h t durchzuführen.

Außer Katastervermessung und militärischer Landes­
aufnahme werden Jahr für Jahr noch zahlreiche andere Ver­
messungen vom Staate, von autonomen Körperschaften und 
von Privaten ausgeführt. Man kann zwei große Gruppen 
unterscheiden: die technischen (Ingenieur-) und die kultur- 
und forstwirtschaftlichen Aufnahmen. Zu den ersteren ge­
hören alle Aufnahmen für Straßen-, Eisenbahn- und Wasser­
bau, dann die Stadtvermessungen. Die technisch-topo­
graphischen Aufnahmen gliedern sich in allgemeine und spe­
zielle Vorarbeiten, von welchen letztere nach Maßstab (größer

Uitt. d. k. k. Geogr. Ges. 1918, Heft 9. 30



450 Karl Korzcr.

als 1 : 10.000) und Zweck als Präzisionsanfnahmen bezeichnet 
werden können. Oft bilden die Katasterpläne die Grundlage 
dieser Aufnahmen. In den kultur- und forsttechnischen 
Plänen sind Höhenbestimmungen seltener vorhanden, obwohl 
auch auf Staatsforsten, dann auf großen Privatforsten und 
Gütern Höhenaufnahmen in sehr großen Maßstäben aus­
geführt werden (Staats- und Privatforstmappen, Wirtschafts­
karten). Die Summe aller technischen und wirtschaftlichen 
Vermessungen ist im Laufe der letzten Jahrzehnte sehr 
bedeutend geworden und man muß bedauern, daß diese 
kostspieligen und umfangreichen Arbeiten fast ohne Nutzen 
für die allgemeine Landestopographie bleiben.

Ich habe bereits im Jahre 1903 aufmerksam gemacht, 
daß das Zusammenwirken aller Zweige staatlicher und privater 
Vermessungen für die Schaffung einer genauen topographischen 
Grundlage der Monarchie von größter Wichtigkeit wäre, weil 
wir mit Rücksicht auf Gebietsäusdehnung und aus vielen 
anderen Gründen auf den Besitz eines einheitlichen, für alle 
Zwecke der staatlichen Verwaltung, des Krieges, der Wissen­
schaft und Technik in gleicher Weise geeigneten topo­
graphischen Grundmaterials nicht sobald rechnen dürfen.

Keine größere und insbesondere keine staatliche oder 
unter staatlicher Aufsicht stehende Vermessung sollte ohne 
Nutzen für die allgemeine Landestopographie ausgeführt 
werden. Alle nach gewissen einheitlichen Grundsätzen durch­
geführten Vermessungen sollten zur Verbesserung und Er­
gänzung des staatlichen Aufnahmsmaterials herangezogen 
werden.

FZM. F r a n k  sagte darüber in seiner Studie „Landes­
vermessung und Landesaufnahme“3) vom Jahre 1916: „Aber 
auch die geringfügigen, nur kleinere Aufgaben zu lösenden 
Vermessungsarbeiten dürfen nicht dem Gutdünken der ein­
zelnen Interessenten überlassen bleiben — auch für sie müssen 
einheitliche, sich in den großen Rahmen logisch fügende 
Verfügungen getroffen werden — auch sie müssen vom 
staatlichen Vermessungsamte beaufsichtigt — ihre zweck­
mäßige Durchführung muß gewährleistet sein.“

3) Vgl. Mitteilungen der k. k. Geographischen Gesellschaft 1917, S. 49 f.



In Preußen besorgt das Zentraldirektorium der Ver­
messungen die Leitung und Überwachung aller staatlichen 
Vermessungen. Dasselbe besteht aus dem Chef des General­
stabes der Armee als Vorsitzenden und den Vertretern der 
einzelnen Ministerien als Mitglieder. Das Zentraldirektorium 
hat bestimmt, daß kein im Aufträge oder unter Leitung einer 
Staatsbehörde neu auszuführendes Nivellement ohne An­
schluß an Normalnull durchgeführt werde, wenn es eine 
Linie über 10 Kilometer umfaßt. Ein Nivellement gilt als 
gut, wenn der beobachtete mittlere Fehler nicht mehr als 
3 mm, und als brauchbar, wenn derselbe nicht mehr als 
5 mm auf 1 km beträgt.

Ein solches Eisenbahnnivellement ist genauer, als es der 
Zweck erfordern dürfte. Dafür aber wird eine nicht unbedeu­
tende Ergänzung des durch die Landesaufnahme geschaffenen 
Höhennetzes gewonnen. Jedes längere Nivellement muß dem 
Zentraldirektorium eingereicht werden. Bei allen Karten und 
Plänen müssen die gleichen Zeichen, wie sie in den Muster­
blättern für die topographischen Arbeiten der königlich 
preußischen Landesaufnahme vorgeschrieben sind, Anwendung 
finden4). In Frankreich hat die Zentralkommission für 
geographische Arbeiten eine ähnliche Bestimmung und Zu­
sammensetzung wie das preußische Zentraldirektorium.

Die einheitliche Regelung aller Vermessungen durch 
ähnliche Bestimmungen würde ihren Wert für die allgemeine 
Landestopographie wesentlich erhöhen. Das Landeshöhennetz 
würde eine Vervollständigung durch eine größere Zahl guter 
Höhenbestimmungen erhalten; die gleichmäßige Darstellung 
der Höhenverhältnisse und die Gleichartigkeit des Zeichen­
schlüssels würde die Verwertung der verschiedenen Pläne für 
die Landestopographie erleichtern.

Sowohl die Katastervermessungen als auch die mili­
tärischen und sonstigen Aufnahmen haben daher in viel­
jähriger kostspieliger Arbeit sehr wertvolle geodätische und 
topographische Grundlagen für die allgemeine Staatstopo­
graphie geschaffen. Durch  bessere  V e r w e r t u n g  und
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- Z u sa mme nf a ss un g  a l l er  v o r h a n d e n e n  und künf­
t i gen  Ve r me s s u ng en  und fa l lweise  Neuaufnahmen  
auf  e i n h e i t l i c h e r  g e o d ä t i s c h e r  Grundlage  dürf te  
na ch  und  nach  den p r a k t i s c h e n  und  wissenschaf t ­
l i chen  B e d ü r f n i s se n  e n t s p r o c h e n  werden.

Wesen und Zweck einer neuen militärischen Landesaufnahme.
(Maßstab 1:25.000 bis 1:10.000.)

Die Präzisionsaufnahme ist die vierte topographische 
Aufnahme der Monarchie. In Hinblick auf den großen Auf­
wand an Zeit, Geld und Kraft muß man verlangen, daß eine 
neue Landesaufnahme nicht wie die Vorgängerinnen allein 
einem Zwecke (nur dem militärischen) dient, weil weder 
Österreich-Ungarn noch ein anderes großes Reich sich den 
Überfluß mehrerer gleichzeitiger Landesaufnahmen gestatten 
kann. Die Friedenserfahrungen haben die dringende Not­
wendigkeit guter topographischer Pläne für Staat, Volks­
wirtschaft, Technik und Wissenschaft bewiesen; der Welt­
krieg hat die Unentbehrlichkeit von Plänen großen Maßstabes 
für die Truppenführung und Kriegstechnik dargetan. Auf 
beiden Erfahrungsgebieten hat sich gezeigt, daß die vor­
handenen Pläne 1 : 25.000 (Aufnahmssektionen) strengen An­
forderungen nicht zu entsprechen vermögen. Ein anderes 
topographisches Planmaterial ist nicht vorhanden; der Ka­
taster besteht nur aus Lageplänen und ist unvollständig. 
Die Dringlichkeit des Bedarfes läßt es nicht zu, die Her­
stellung eines großen ,,Einheitswerkes“ abzuwarten, das zu 
seiner Vollendung mehrere Jahrzehnte erfordert. Der Welt­
krieg, welcher so viele Verhältnisse ganz geändert hat, wird 
aber unser staatliches Vermessungswesen vor neue und 
dringende Aufgaben stellen. Es bleibt daher nichts anderes 
übrig, als die m i l i t ä r i s c h e  L a n d e s a u f n a h m e  weiter­
zuführen; nur muß man fordern, daß sie nach Möglichkeit 
auch die dringendsten nichtmilitärischen Forderungen be­
friedigt, s ich in den R a h m e n  der  ü b r i gen  s t a a t ­
l i chen  V e r me s s u ng en  zwec kmä ßi g  e i n füg t  und  so­
mi t  auch  die A u s g e s t a l t u n g  des K a t a s t e r s  zu 
e iner  t o p o g r a p h i s c h e n  E i n h e i t s k a r t e  fö r der t .



Damit die Pläne (Aufnahmsblätter) künftig den ver­
schiedenen hohen Anforderungen entsprechen können, müssen 
ihnen bestimmte Eigenschaften zukommen. Topographische 
Pläne wie unsere Aufnahmssektionen 1 : 25.000 oder die 
deutschen Meßtischblätter 1 : 25.000 reichen für die Her­
stellung von Kriegskarten, dann für allgemeine militärische 
(taktische und schießtechnische) Zwecke aus. Für die Ver­
fassung von technischen Detailentwürfen können diese Pläne 
und selbst die neuesten französischen Pläne 1 : 10.000 wegen 
des zu kleinen Maßstabes nicht in Betracht kommen. Solche 
Pläne eignen sich nach Ansicht aller Techniker nur mehr 
für allgemeine technische Vorarbeiten und wird der Maßstab 
1 : 10.000 zumeist als jener bezeichnet, welcher eine voll­
kommen ausreichende Grundlage für derartige Arbeiten 
liefern kann. In diesem Maßstabe wurden im Militärgeographi­
schen Institut Versuche gemacht (FZM. Frank) .  Um die 
österreichisch - ungarische Monarchie in 30 Jahren auf­
zunehmen, würde man 400 Topographen und 200 Geodäten 
brauchen. Ein solches Unternehmen könnte nicht mehr von 
der Heeresverwaltung allein, sondern nur im Einvernehmen 
mit den Zivilstaatsverwaltungen ausgeführt werden, und 
auch die Instandhaltung dieses großen Kartenwerkes müßte 
von der Staatsverwaltung erfolgen. Bisher hat nur Frankreich 
(und da nur in den nichtgebirgigen Teilen) mit der Herstellung 
eines ähnlichen topographischen Planes in Verbindung mit 
einer neuen Katasteraufnahme begonnen. Die in Braun­
schweig begonnene Aufnahme 1 : 10.000 wurde wieder ein­
gestellt. Eine Aufnahme 1 : 10.000 ist für ein ausgedehntes 
Gebiet bereits ein Unternehmen, bei welchem die Zeit bis 
zur Fertigstellung eine große Rolle spielen würde, insbesondere 
bei der dermaligen Beschaffenheit der Aufnahmssektionen 
und des Katasters. Die Aufnahme 1 : 10.000 würde be­
deutende Mittel in Anspruch nehmen und gleichzeitig müßten 
auch Kataster und militärische Landesaufnahme fortgesetzt 
werden. Eine Aufnahme 1 : 10.000 mit dem großen Bedarf 
an Zeit und Geld ist für militärische Zwecke nicht dringlich. 
Für technische Zwecke bietet -ein Plan 1 : 10.000 nur den 
e inen  Vorteil, daß er sehr gute allgemeine technische Vor­
arbeiten erlaubt — mehr nicht. T r o t z  des k l e inen  Maß-
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Stabes  d ü r f t e n  abe r  P l äne  von e twa 1 : 20.000 bis 
1 : 25.000 fü r solche a l l gemei ne  t e ch n i s ch e  Vor­
a r b e i t e n  in den me i s t en  F ä l l e n  ebenfa l l s  genügen,  
wenn  diese P l ä n e  n i c h t  a l l e in  sehr  genau  auf ­
g e n om m e n  sind,  s onder n  auch  in e iner  Fo r m v e r­
f a ß t  werden,  welche  den a l l gemei nen  Gebr auch  
e r l e i ch t e r t .  Dem entspricht am besten ein guter Schichten­
plan, der eine möglichst große Anzahl der Höhe nach genau 
bestimmter und in der Natur leicht auffindbarer Punkte 
enthält und der gestochen, gedruckt (eventuell in Farben) 
und veröffentlicht wird. Es unterläge z. B. gar keiner 
Schwierigkeit, für technische Zwecke noch eine eigens zu­
gerichtete Ausgabe der neuen Aufnahmsblätter 1 : 25.000 zu 
veranlassen, denn die ziemlich zahlreichen Höhenbestimmungen 
entsprechen nach Genauigkeit oft für Detailentwürfe. Mili­
tärische Aufnahmen 1 : 10.000 wären daher so wie vor dem 
Kriege nur örtlich anzuwenden (Befestigungen, Schieß- und 
Übungsplätze usw. usw.).. Dagegen könnte gegen eine 
ge r inge  V e r g r ö ß e r un g  des Maß s t a b es  1 : 25.000 mit 
Rücksicht auf die fortschreitende Kultur und auf die ver­
mehrten Aufgaben der Landesaufnahme nichts eingewendet 
werden. Die Annäherung an den Katastermaßstab wäre ein 
Vorteil, da die Landesaufnahme eine Hauptquelle für die 
Ergänzung der Katasterpläne mit Höhenzahlen sein wird. 
In vielen kulturreichen, flacheren oder waldbedcckten Ge­
bieten ist das neue automatische Verfahren, welches künftig 
eine größere Rolle spielen wird, für topographische Aufnahmen 
kaum zu empfehlen. Hier wird man das tachymetrische 
Verfahren vorziehen, dessen Ausführung durch die Ver­
größerung des Maßstabes auf 1 : 20.000 (1 cm =  200 m) er­
leichtert wird. Dort, wo aber das automatische Verfahren 
zur Anwendung kommt, bietet der Maßstab 1 : 20.000 noch 
dieselben Vorteile für die Aufnahmsarbeiten wie jener 1 : 25.000, 
d. h. die notwendige Übereinstimmung der trigonometrischen 
Messungen, des verkleinerten Katasters und sonstiger Ver­
messungen mit der automatischen Konstruktion kann ohne 
allzu schädlich wirkende Ausgleiche erreicht werden. Als 
Nachteil wäre vielleicht die Einführung eines neuen Maß­
stabes zu erwähnen; dagegen würden die besonders für



militärische Zwecke häufig gebrauchten Vergrößerungen ein­
fache Verhältnisse ergeben (1 : 10.000, 1 : 5000, 1 : 2500 
gegen 1 : 25.000, 1 : 6750, 1 : 3375). S tatt der allgemeinen 
Einführung des Maßstabes 1 : 20.000 könnte derselbe nur 
auf die dichtbesiedelten Gebiete (z. B. Donauländer usw.) 
beschränkt werden. Der Maßstab 1 : 20.000 findet derzeit 
in kleineren Staaten Anwendung (Griechenland, Rumänien, 
Dänemark, Belgien und Spanien). Rußland hat in den 
westlichen und nordwestlichen Landesteilen den Maßstab 
1:21.000, Frankreich neuestens für das Gebirge den Maßstab 
1 : 20.000 (statt 1 : 10.000) eingeführt.

Die Aufnahmsmethode wäre ähnlich wie bisher auf 
Grundlage des Katasters, geeigneter sonstiger Pläne und der 
automatischen Kartierung (Stereoautogrammetrie) fest­
zusetzen und das Terrain nur in Koten und Schichtenlinien 
darzustellen. Der Topograph soll keine vervielfältigungs­
fähigen Handzeichnungen, sondern nur Entwurfsblätter 
liefern, wodurch die Arbeitsleistung im Felde verdreifacht 
würde. Das Zeichnen der Pläne (eventuell Stich) hätte durch 
Kartographen nach einem Zeichenschlüssel ähnlich jenem der 
Spezialkarte zu geschehen. Die Pläne wären für den all­
gemeinen Gebrauch als Schichtenpläne in Schwarz- oder 
Farbendruck (eventuell in mehreren Ausgaben) zu ver­
öffentlichen und ständig am laufenden zu halten.

Um eine einheitliche und baldige Vollendung der Auf­
nahmen 1 : 20.000 bis 1 : 25.000 zu ermöglichen, müßten hiefür 
allerdings mehr Mittel zur Verfügung gestellt werden als vor 
dem Kriege. Besitzen wir einmal ein solches genaues Grund­
material, so sind wir in der Lage topographische Karten 
1 : 20.000 beziehungsweise 1 : 25.000 ¿und kleineren Maß­
stabes für alle denkbaren Bedürfnisse herzustellen. Dabei 
stünden Dringlichkeit, Mittel des Staates und Arbeitsaufwand 
noch in gegenseitigem Einklang. M it e inem solchen 
t o p o g r a p h i s c h e n  P l a n m a t e r i a l  l ieße sich schon 
eher  w a r t e n  bis der  L a g e ka t a s t e r ,  u n t e r s t ü t z t  
d u r c h  die L a n d e s a u f n a h m e  und  a nd er e  Vermes­
sungen,  n ac h  und  nach  seine A u s g e s t a l t u n g  zum 
, , H ö h e n k a t a s t e r “ v or g en o mm e n  hat .

Die Neuordnung des staatl. Vermessungswesens nach dem Kriege. 455



456 Karl Korzer.

Der Lage- und Hölienkataster.
(Alle und neue Grundkarten und Höhenflurkarten.)

Die Grundkarten sollen mit der Zeit zu einem topo­
graphischen Planmateriale ausgebildet werden, welches nicht 
nur der Grundsteuerbemessung allein dient, sondern auch 
für viele technische und wirtschaftliche Zwecke möglichst 
brauchbar ist. Die Katastervermessungen haben mehrere 
Koordinatensysteme zur Grundlage, was jedoch die Ver­
w e r t u n g  der  P l ä n e  und A u s g e s t a l t u n g  für  obige 
Zwecke kaum wesentlich hindert. In Deutschland gibt es 
die große Zahl von 50 verschiedenen Achsensystemen, in 
Österreich-Ungarn nur 10, hievon 7 in Österreich und 3 in 
den Ländern der heiligen ungarischen Krone. Da wir für die 
ganze Monarchie ein ausgeglichenes Dreiecksnetz besitzen, 
sind wir imstande die gegenseitige Lage der Systeme zu 
berechnen. Die a l t e n  Mappen  werden noch lange der 
großen Öffentlichkeit dienen müssen.

Alle K a t a s t e r a u f n a h m e n  sol len an die n e ues t en  
T r i a n g u l i e r u n g e n  und F e i n n i v e l l e m e n t s  ansch l i eßen  
und  eine e inhe i t l i che  P r o j e k t i o n  e rha l t en .  Die 
Höhenaufnahme hätte in enger Zusammenarbeit mit der 
militärischen Landesaufnahme und bei Heranziehung der 
Stereoautogrammetrie5) zu erfolgen.

Mit den Neuvermessungen hätte auch die Herstellung- 
neue r  Grund-  und  H ö h e n f l u r k a r t e n  Hand in Hand 
zu gehen. Die Anzahl der Maßstäbe wäre künftig zu ver­
ringern. Hiebei wird auf die in Österreich neuestens ein­
geführten Maßstäbe und auf die Wichtigkeit des Maßstabes 
1 : 5000 hingewiesen. In letzterem Maßstabe liegt die ge­
samte Darstellung noch richtig, Verschiebungen sind nicht 
notwendig. Dieser Maßstab würde für viele Katasterpläne 
vollkommen ausreichen, welche ohnehin oft nur einzelne 
Linien enthalten (Wälder, höhere Gebiete usw.). Man 
könnte daher diesen Maßstab auch bei manchen Neuaufnahmen 
und für die „Höhenflurkarten“ anwenden.

s) Siehe Band XXXIII der Mitteilungen des Militärgeographischen 
Institutes „Die Stereoautogranunetrie im Dienste der Landesaufnahme“ von 
Oberst Karl Korzer.



Bei allen Neu au in ahmen  des Katasters (agrarische 
Operationen, Kommassierungen) wären Höhenmessungen vor­
zunehmen und selbe an das Präzisionsnivellement an­
zuschließen. Die vom Kataster bei der Triangulierung zweiter 
und niederer Ordnung vorgenommenen Höhenbestimmungen 
ergaben anfänglich weniger genaue Resultate (Oberst v. Rüm­
mer,  „Mitteilungen“ , 1899); später wurde eine der Militär­
triangulierung gleichwertige Genauigkeit (auf einige Dezi­
meter) erzielt. Der Anschluß der Katasterhöhen an das 
Präzisionsnivellement wurde schon vor vielen Jahren an­
gebahnt. Vor dem Jahre 1880 wurde vom Militärgeographi­
schen Institut in einem großen Teil Österreichs eine Trian­
gulierung zweiter und teilweise dritter Ordnung ausgeführt, 
um die Höhen des Präzisionsnivellements auf die Höhen des 
Katasters zu übertragen. Nach dem Jahre 1880 fanden in 
ganz Galizien und in Nordungarn zahlreiche kleinere Trian­
gulierungen und in der Bukowina zusammenhängende Höhen­
messungen zum gleichen Zwecke statt. Das Militärgeographi­
sche Institut führte ferner in gewissen Grenzgebieten die 
Triangulierung zweiter, dritter und vierter Ordnung für den 
Kataster durch (Banat, Hochkroatien, Bosnien-Herzegowina).

In den H ö h e n f l u r k a r t e n  wären auch andere zuver­
lässige Höhenbestimmungen, insbesondere solche des Militär­
geographischen Institutes, dann Bahnnivellements, Berg­
reviervermessungen, die Aufnahmen größerer Gewässer (wie 
der Donau 1 : 1000) einzutragen. Bei der neuen Aufnahme 
1 : 25.000 entspricht die Genauigkeit der Höhenmessungen 
zumeist den Anforderungen, welche der Techniker für Detail­
studien als notwendig erachtet. Der mittlere Fehler ist selten 
größer als m =  i  (0*5 -j- 5 tg Neigungswinkel) (Otto Frank,  
„Landesaufnahme und Kartographie“ , 1905). Beim Maßstab 
1 : 20.000 dürfte die Genauigkeit der Höhenmessungen zu­
nehmen. Höhenzahlen und zumeist auch Höhenschichten­
linien können daher als wertvolle Angaben aus den Aufnahms­
blättern in die Höhenflurpläne übernommen werden. Die 
Überprüfung anderer Höhenmessungen oder deren Anschluß 
an das Präzisionsnivellement hätte das Militärgeographische 
Institut zu besorgen (wie z. B. 1913 die zahlreichen Höhen­
messungen in den Revieren von Oraviczabanya, welche
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mittels eines 40 km langen Präzisionsnivellements an 
geschlossen wurden). Damit die Anbindefähigkeit aller künf 
tigen Messungen erleichtert wird, wären vom Militärgeogra­
phischen Institut alle notwendigen Triangulierungen und 
Nivellements zweiter und dritter Ordnung auszuführen.

Die N euverm essungen  und die Berichtigungen  
(Evidenz®) der a lten  G rundkarten wären nach Bedarf
aber tunlichst zahlreich durchzuführen. Die ä lteren  guten  
M appenblätter wären als R echts- und technische  
B ehelfe m öglich st zu ergänzen und auszugestalten  
und soll künftig auch dasjenige, was nicht direkt mit Besitz­
grenzen zusammenhängt, mit gleicher Genauigkeit in den 
Grundkarten eingetragen sein. Hieher gehören beispielsweise 
mindere Wege und kleine Gewässer, hochgelegene Bestandes­
grenzen usw., welche in den Mappen oft nur flüchtig angedeutet 
sind. Terrainstufen, welche ohnehin als Hutweidenstreifen 
aufgenommen sind, könnten auch als Bodenunebenheiten 
charakterisiert werden usw. (Zeichenschlüssel, relative Koten). 
Alle Grundkarten, welche unvollständig sind, wären möglichst 
durch zuverlässige staatliche (oder private) kultur- und 
forsttechnische Aufnahmen zu ergänzen (z. B. innerhalb ge­
schlossener Waldgebiete, wo die Blößen oft nicht an den 
richtigen Stellen liegen). Solche Karten wären unter anderen 
die staatlichen Forstmappen, für deren Verfassung besondere 
Vorschriften bestehen (in Österreich ,,die Instruktion für die 
Begrenzung, Vermessung und Betriebseinrichtung der öster­
reichischen Staats- und Fondsforste“ und in Ungarn „die 
Direktiven des k. u. k. Ackerbauministeriums zu Ges. Artikel 
XXXI ex 1879“). Beide Staaten besitzen zahlreiche Forst­
mappen, deren Genauigkeit dem Kataster häufig nicht 
nachsteht.

Die Katasteroriginalblätter (1 : 2880 beziehungsweise 
2500 und 1 : 1000) hätten als Konstruktionsblätter (Entwürfe) 
zu gelten, daher auf denselben alle nebensächlichen Angaben, 
Zeichen und Farben entfallen sollen, die ohnehin in den 
Protokollen enthalten sind. Um diese Originale möglichst 
zu schonen, wären in der Regel Berichtigungen und Ver- *)

*) Revision, Reambulierung.



Ä n d e r u n g e n  v o r e r s t  auf Lichtbildern der E n t w ü r f e  auszuführen. 
Z u  jedem Originalblatt wären j e  ein b e r i c h t i g t e r  und topo­
graphisch ergänzter Originallageplan und ein Originalhöhen- 
lan beziehungsweise deren Druckformen anzulegen. Der 

O r i g i n a l h ö h e n p l a n  enthält die Daten über Höhenzahlen und 
Höhenschichtenlinien. Sowohl die Grundkarten (für s teuer -  
und g r u n d b u c h a m t l i c h e  Zwecke im Aufnahmsmaße) 
als auch die Höhenflurkarten (für t echni sche ,  w issen­
schaf t l i che  und m i l i t ä r i s c h e  Zwecke zumeist ver­
kleinert 1 : 5000) sollen jederzeit nach dem neuesten Stande 
(in mehreren Farben) gedruckt werden können. Die An­
schaffung soll leicht und billig sein.

Grundaufnahmen und Grundkarten verdienen es, „auch 
der Schule, der Wissenschaft und dem Verkehrsleben zu­
gänglich gemacht zu werden“ . Durch die Eintragung der 
Höhenzahlen würde der Wert der Grundkarten, welche sehr 
oft die Grundlage für technische Pläne bilden, wesentlich 
erhöht werden. Der Techniker kann schon jetzt gewisse 
allgemeine Vorarbeiten auf den Plänen 1 : 25.000 (Kopien der 
Originalaufnahmssektionen) ausführen, welche sich erfahrungs­
gemäß für Trassenstudien im Zimmer und im Gelände, als 
Ersatz für flüchtige Generalnivellements oder für zeitraubende 
Flächenrekognoszierungen u. dgl. ganz gut eignen. Die durch 
Höhenangaben ergänzten Grundkarten beziehungsweise die 
Höhenflurkarten sollen für den Techniker weitere Aufnahmen 
zu Detailstudien entweder überflüssig machen oder möglichst 
verringern; er soll in diesen Plänen wen i gs t ens  jene 
genau v e r me ss e n en  und  in der  N a t u r  gut  e rk e nn ­
baren Lage-  und  H ö h e n p u n k t e  vor f inden ,  welche 
sich für den Anschluß der noch notwendigen Aufnahms­
arbeiten eignen. Kurze Notizen sollen ihn aufmerksam 
machen, ob und wo im betreffenden Raume Vermessungen 
schon stattgefunden haben und welches Gewicht denselben 
zukommt. Die Grundkarten (Lagekataster), welche gestochen 
und gedruckt werden, sollen also zum Höhenkataster aus- 
gcstaltet werden. Jetz t muß der Techniker, um Doppelarbeit 
möglichst zu vermeiden, an vielen Orten alles Wissenswerte 
zusammensuchen, vorausgesetzt, daß er überhaupt erfährt, 
wo etwas und was zu bekommen ist. Dies ist jedoch selten
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ohne Aufwand von Zeit und Geld möglich und selbst die 
militärische Landesaufnahme hat Schwierigkeiten, um die 
in einem bestimmten Raum vorhandenen Aufnahmen fest- 
zus teilen und für ihre Zwecke zu verwerten.

Vorschläge für die Neuordnung des Vermessungswesens.

Die notwendige Neuordnung des Vermessungswesena 
muß unter Berücksichtigung der nach dem Kriege bestehenden 
besonderen Verhältnisse die planmäßige Entwicklung der 
Staatstopographie für viele Jahre sichern. Sowohl Landes­
aufnahme als auch Katastervermessungen sind heute schon 
vielfach über den ursprünglichen Rahmen hinausgewachsen. 
Die Aufnahmsblätter 1 : 25.000 finden bei technischen und 
landwirtschaftlichen Arbeiten, bei Eisenbahn- und Straßen- 
projekten usw. Anwendung; sie werden vielfach als Schul- 
und Touristenkarten benutzt. Hinsichtlich der Kataster­
vermessungen hält Direktor Hunna die jetzt bestehende 
Auswertung des Grundamtes lediglich für Steuerzwecke als 
wenig haushälterisch. Die Grundaufnahme verschlingt jähr­
lich Millionen, die nicht zum größten Teil als totes Kapital 
daliegen dürfen. Aus dem beschränkten Steuerkataster soll 
sich ein allgemeiner Rechts- und Wirtschaftskataster ent­
wickeln. Für viele der großen Aufgaben, deren Lösung in 
einzelnen Zweigen der Staatsverwaltung nach dem siegreich 
beendeten Kriege noch weit dringender sein wird, als sie 
vordem war, werden sich zielsichere Maßnahmen nur unter 
verständnisvoller VerwerLung der Grundkarte treffen lassen 
(Dr. Peuker, ,,Das Lithographische Institut des Grund­
steuerkatasters in Wien“).

In Österreich und in Ungarn sind Erdmessung und 
Topographie, welche der gemeinsamen Kriegsverwaltung unter­
stehen, vom übrigen staatlichen Vermessungswesen getrennt. 
Eine solche Trennung besteht in allen größeren Staaten 
und wird im Interesse der Landesverteidigung auch in Hinkunft 
bleiben. Innerhalb der beiden Staaten soll jedoch das Ver­
messungswesen möglichst vereinheitlicht und in besseren 
Zusammenhang mit den Arbeiten der Landesvermessung 
(Militärtopographie) gebracht werden.
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Die verschiedenartigen Messungen und Berechnungen 

der militärischen Landesaufnahme, des Katasters und anderer 
staatlicher Vermessungen sind zeitraubend und kostspielig, 
pie Unterstellung der Katastervermessungen unter das 
Finanzministerium, der Flurzusammenlegungen unter das 
Ackerbauministerium, der sonstigen staatlichen Aufnahmen 
unter verschiedene andere Zentralstellen, die mit Technik 
und Mathematik kaum etwas zu tun haben, ist für die staat­
liche Topographie mit erheblichen Nachteilen verbunden, ln 
jedem der beiden Staaten sind fast alle Ministerien am Ver­
messungswesen beteiligt, was viele Reibungen zur Folge hat. 
Schon das engere Zusammengehen der Landesaufnahme mit 
dem Kataster würde das wissenschaftliche Moment mehr 
zu Geltung bringen und viele nutz- und zwecklose Arbeiten 
vermeiden.

Für die Unterstellung des gesamten Vermessungswesens 
und der obersten Vermessungsämtcr in beiden Staaten unter 
je eine Zentralstelle käme zunächst ein Ministerium in Betracht, 
in welchem viele technischeAngelegenheiten bearbeitet werden 
(z. B. Ö sterreich — Arbei tsministerium).  Staatliche 
Topographie und Kartographie sind aber auch mit der 
Landesverte idigung eng verbunden. Nachdem der Welt­
krieg die hohe militärische Bedeutung guter Kriegskarten 
und besonders guter Pläne großen Maßstabes lür die Führung 
und Truppe erwiesen hat, dürfte nach dem Kriege keine 
Heeresleitung die allgemeine Landestopographie und die 
amtliche Kartographie aus der Hand geben wollen. Im 
Kriege braucht man ferner Vermessungs- oder Mappierungs­
abteilungen, die sich großenteils aus Angestellten des zivil­
staatlichen Vermessungswesens zusammensetzen (Geometer, 
Landesvermesser). Der amtliche Bericht über die militärische 
Katastervermessung in Bosnien-Herzegowina, an welcher 
gleichzeitig Offiziere und Zivilgeometer arbeiteten, hebt hervor, 
daß der Vorgang ganz besondere Vorteile zeitigte und Er­
gebnisse erzielte, welche ansonst Jahrzehnte und viele Millionen 
erfordert hätten (3 1/* Jahre und 5 Millionen gegen etwa 
20 Jahre und 20 Millionen Kronen). Nach dem Kriege dürfte 
man alle Ursache haben, auf jedem Gebiete der staatlichen 
Verwaltung zu sparen. Jedenfal l s  darf die Frage der
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An g l i e de r u n g  an ein b e s t i m m t e s  Mi n i s t e r i um nur 
na ch  G rü n de n  der  Z w e c k m ä ß i g k e i t  b e an t w o r t e t  
werden.

Die baldige Neuordnung und Zusammenfassung des 
Vermessungswesens in jedem der beiden Staaten ist von 
größter Bedeutung. Sowohl in Österreich als auch in Ungarn 
wären eigene V e r m e s s u n g s o b e r b e h ö r d e n 7) (Vermessungs- 
ämter) zur Leitung und Überwachung aller staatlichen und 
sonstigen bedeutenderen Vermessungen zu bilden, welchen 
Techniker, Geodäten, Topographen und Vertreter der be­
teiligten Zentralstellen und des Kriegsministeriums (Militär- 
geographischen Instituts) angehören. Die Katastervermes­
sungen (inklusive Evidenzhaltung), die Flurzusammen­
legungen, die Staatsforstvermessungen, dann Vorarbeiten für 
Stadt-, Fluß- und Eisenbahnvermessungen wären den Ver­
messungsoberbehörden möglichst vollständig und unmittelbar 
zu unterstellen. D as s t a a t l i c h e  Vermessungswesen  
soll  d a h e r  die Bed ür fn i s se  m ö g l i c hs t  v i e l e r  Zweige 
der  s t a a t l i c h e n  V e r wa l t u n g  bef r iedigen.  Bei der 
Vermessungsoberbehörde wären alle wichtigeren Vermessungen 
einzureichen und alle bisherigen größeren Aufnahmen zu 
erheben beziehungsweise zu sammeln und dem Militär­
geographischen Institut und den untergeordneten Kataster­
ämtern8) zur Prüfung und Verwertung mitzuteilen. Sie hätte 
nach Einvernehmen mit dem Militärgeographischen Institut 
allgemein gültige Vorschriften für den Anschluß an die Höhen­
messungen des Militärgeographischen Instituts, für die 
Genauigkeit von Vermessungen jeder Art, für den Zeichen­
schlüssel u. dgl. zu verfassen und zu verlautbaren. Ferner 
wären in Österreich und in den Ländern der heiligen ungarischen 
Krone, dann in Bosnien-Herzegowina Gesetze zu schaffen, 
welche die durch die Triangulierung und das Nivellement 
bestimmten und markierten Punkte schützen. Diese Punkte 
haben mehr W ert für den Staat und Private als für den 
Militär. Die Vermarkung (Stabilisierung) und Erhaltung der 
kostspieligen Marken hätten die Vermessungsämter zu be-

7) Siehe Generaldirektion des Grundsteuerkatasters.
8) Evidenzhaltungen, Mappenarchive und Inspektorate werden "Vei* 

lnessungsämtar.



Die Neuordnung des slaall. Vermessungswesens nach dem Kriege. 463
sorgen. Gegenwärtig steht es dem Belieben jedes Grund­
besitzers frei, die Marken zu belassen oder nicht. Das Gesetz 
müßte ferner die Zulässigkeit feststellen, daß Organe des 
staatlichen und militärischen Vermessungswesens auf jedem 
Grund und Boden unbehindert ihre Arbeiten ausführen 
dürfen.

Der gemeinsamen Heeresverwaltung bleibt die Leitung 
und Verantwortung für die Erdmessung, für die Durchführung 
der allgemeinen militärischen Landesaufnahme und für die 
Militärkartographie sowie die Mitarbeit am Vermessungswesen 
beider Staaten gewahrt. Infolgedessen führt das Militär- 
geographische Institut die astronomischen Arbeiten, die 
Triangulierung und das Präzisionsnivellement für ,,die Inter­
nationale Erdmessung“ und für die Landesvermessung auch 
weiterhin durch. Diese Triangulierungen und Nivellements 
sind bekanntlich bestimmt, ,,den praktischen Bedürfnissen 
der Landesvermessung, des Katasters und jeder Art von 
Vermessungen als Grundlage zu dienen.“ Die militärischen 
Aufnahmen sollen sowohl militärischen als auch wissen­
schaftlichen Zwecken dienen, daher das Beste sein, was der 
Maßstab zuläßt. Hiefür wären die personellen und materiellen 
Mittel derart zu bemessen, daß die Aufnahmen in etwa 
20 Jahren beendet sind. Zu den Aufgaben der militärischen 
Landesaufnahme beziehungsweise des Militärgeographischen 
Instituts gehört ferner die Berichtigung der neueren und 
älteren Aufnahmen, der Pläne und Karten, um selbe am 
laufenden zu erhalten. Die Mitarbeit am staatlichen Ver­
messungswesen beider Reichshälften wird sich auf Topo­
graphie und Erdmessung und besonders auf die Ausstattung 
der Grundkarten mit Höhenbestimmungen erstrecken.

Die angedeutete Organisation hätte folgende Vorteile:
a) Sowohl in Österreich als auch in den Ländern der 

heiligen ungarischen Krone wäre das Vermessungswesen 
vereinheitlicht, was die Erhaltung und Fortführung der 
Aufnahmen verbessern und verbilligen würde.

b) Die Beiziehung von Vertretern des Militärgeographi­
schen Instituts zu den Vermessungsoberbehörden beider 
Staaten würde die unbedingt notwendige wissenschaftliche 
und praktische Zusammenarbeit mit der grundlegenden
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Landesvermessung und mit der militärischen Landesaufnahmo 
erleichtern und zur Vermeidung von Doppelarbeit beitragen 
Aus dem jetzt mehr oder weniger zersplitterten Werke würde 
nach und nach in beiden Staaten ein logisch gegliedertes 
Einheitswerk hervorgehen, welches als Grundlage anderer 
Karten und Pläne gebraucht werden kann.

Kartcnteclinische Staatsanstaltcn.

Im Gegensätze zu Deutschland ist die private Karten­
industrie sowohl in Österreich als auch in den Ländern der 
heiligen ungarischen Krone sehr wenig leistungsfähig. Das 
k. u. k. Militärgeographische Institut ist eine Heeresanstalt und 
die größte kartentechnische Anstalt Europas. Seine Haupt­
aufgabe ist die Versorgung der Armee im Frieden und im 
Kriege mit den nötigen Karten. Soweit es die dienstlichen 
Verhältnisse gestatten, kann das Institut auch einschlägige 
Arbeiten für die militärischen Zentralstellen, für den General­
stab, für Kommanden, Truppen und Anstalten, dann für 
staatliche Zwecke, für öffentliche Schulen und für Private 
durchführen.

Die große Nachfrage nach Karten für Staat und Be­
völkerung hat in Ungarn schon lange das Bedürfnis nach 
einer kartentechnischen Anstalt entstehen lassen. In Öster­
reich wurde jüngst die Forderung nach einer einheitlichen 
Staatsanstalt für Kartenstich und -druck gestellt, ungeschieden 
von einer solchen für militärische Zwecke. Schon bei der 
Gründung des Lithographischen Instituts des Grundstcuer- 
katasters hatte man die Vereinigung mit jener des General­
quartiermeisterstabes beantragt. Sie kam aus militärischen 
Gründen nicht zur Ausführung. Der Wunsch nach einer 
großen kartentechnischen Staatsanstalt, in welcher sowohl 
die militärischen als die bürgerlichen Zwecken dienenden 
Karten hergestellt werden, ist beachtenswert, doch dürfen 
die Schwierigkeiten nicht übersehen werden, welche in den 
doppelstaatlichen Einrichtungen der Österreichisch-ungari­
schen Monarchie liegen. Es wäre daher naheliegend, das 
Lithographische Institut des Grundsteuerkatasters als karten­
technische Staatsanstalt auszugestalten und wie bisher dem



staatlichen Vermessungswesen anzugliedern. Diese Anstalt 
hätte die Katasterkarten herzustellen und zu drucken und 
Aufträge der Zivilbehörden, Schulen und Privaten zu über­
nehmen. Es könnten hiebei auch Beziehungen zur Staats­
druckerei und Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt er­
wogen werden.

Schlußwort.
Die Vereinheitlichung des Vermessungswesens sowohl 

in Österreich als auch in den Ländern der heiligen ungarischen 
Krone sowie die Zusammenarbeit der betreffenden staat­
lichen Vermessungsämter mit dem k. u. k. Militärgeographi­
schen Institut ist unbedingt notwendig. Die Militärtopo- 
graphie ist bestrebt, den berechtigten nichlmilitärischen An­
sprüchen bei der Durchführung der Aufnahmen und Her­
stellung von Plänen und Karten zu dienen. Die militärische 
Landesvermessung ßchafft ferner, die geodätischen Grund­
lagen für Messungen aller Art und ist zu fruchtbringender 
Mitarbeit an den Aufgaben des zivilstaatlichen Vermessungs­
wesens berufen und bereit. Doppelarbeit oder fruchtlose 
Arbeit soll künftighin unter keinen Umständen Vorkommen. 
Es wäre gewiß ein Vorteil, wenn eine militärische Neuauf­
nahme der Österreichisch-ungarischen Monarchie überhaupt 
nicht mehr notwendig wäre!

Die a l l mä h l i c he  H e r s t e l l u n g  neuer  Grund­
k a r t e n  und H ö h e n f l u r k a r t e n  muß  sich in den 
R a h m en  des B e s t e h e n d e n  und der  für  die Er ­
h a l tu n g  desse lben  n o tw e n d ig en  Maß n ah me n  ein- 
fügen. Dieses P r o g r a m m  s te l l t  hohe  Anforderungen ,  
welchen nu r  d u r c h  eine g r ünd l i che  N e u o r dn u n g  
des Ve rme ss un gswe sen s  e n t s p r o c h e n  werden  kann.

Für die Neuvermessungen ist eine Anzahl geodätischer 
Fragen zu lösen. Von verschiedenen Seiten wird eine Neu- 
triangulierung und eine einheitliche Projektion für die Mon­
archie mit Erweiterungsmöglichkeit in gewisse Nachbar­
länder vorgeschlagen. Man hatte ferner die Bestimmung 
eines im Gebiete der Monarchie bestanschließenden Ellipsoids 
angeregt, das als Grundlage aller Triangulierungen geeignet 
wäre. Es ist auch der Gedanke aufgetaucht, für Mitteleuropa
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eine einheitliche Projektionsart festzustellen. Durch diese 
Bestrebungen darf die unentbehrlich gewordene sichere 
Grundlage für die Landesvermessung keine jahrelange Ver­
zögerung erfahren.'

Die nächsten Forderungen sind daher:
1. Schaffung von Gesetzen für die Neuordnung und Ver­

einheitlichung des Vermessungswesens.
2. Aufstellung eines großen geodätisch-wissenschaftlichen 

Planes für einheitliche, gleichartige, geodätische Grund­
lagen.

3. Errichtung der Vermessungsoberbehörden und Um­
gestaltung der bestehenden Ämter des Grundsteuer­
katasters in Vermessungsämter; kartentechnische Staats­
anstalt.

4. Maßnahmen für die einheitliche Heranbildung eines 
Vermessungs- und Vermessungshilfspersonales.

5. Erhaltung (Evidenz) der älteren Mappenblätter, deren 
Verbesserung für grundbuchamtliche und technische 
Zwecke. Die alten Mappenblätter werden noch durch 
Jahrzehnte ihre große Bedeutung für Staat, Technik, 
Landwirtschaft und Militär bewahren. Was mit ein­
fachen Mitteln erreicht werden kann, zeigen die Erfolge 
des Lithographischen Instituts des Grundsteuerkatasters.

6. Organisation der Neuvermessungen auf Grund des an­
gedeuteten geodätisch-wissenschaftlichen Planes. Die 
nach Bedarf möglichst zahlreich durchzuführenden Ein­
zelnaufnahmen sollen sich mit der Zeit zu einer räumlich 
zusammenhängenden Aufnahme ausgestalten. Für die 
geodätischen Hauptarbeiten und zur Mitarbeit bei der 
Höhenaufnahme soll das Militärgeographische Institut 
berufen sein, Es wäre eine einheitliche Grundkarte und 
eine Höhenflurkarte herzustellen.

7. Neubearbeitung aller Vermessungsvorschriften des Grund­
steuerkatasters und der militärischen Landesvermessung 
und Landesaufnahme.
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